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Drei pflegepolitische Anliegen sind aus unserer Sicht zentral:

1. Häusliche Pflege wirksam unterstützen
Nach wie vor wird die pflegerische Versorgung pflegebedürftiger  Menschen in
Deutschland überwiegend von An- und Zugehörigen getragen. Die Unterstützung pfle-
gender An- und Zugehöriger und gute Rahmenbedingungen für die häusliche Pflege
sind für die Bewältigung dieser Herausforderung und die Bereitschaft zur Übernahme
von Pflegeverantwortung elementar. Von zentraler Bedeutung ist die Verbesserung der
Vereinbarkeit von Pflege und Berufstätigkeit für Männer und Frauen. Dazu geben die
Handlungsempfehlungen des Ersten Berichts des unabhängigen Beirats für die Ver-
einbarkeit von Pflege und Beruf wichtige Hinweise. Außerdem müssen an dieser Stelle
auch Konsequenzen aus dem höchstrichterlichen Urteil über die Arbeitsbedingungen
im Haushalt lebender Pflegehilfen gezogen werden. Zur Stärkung der häuslichen Pfle-
ge sind Strukturen und Rahmenbedingungen zu schaffen, um − im Sinne des Ansatzes
der Family Health Nurse der WHO − gemeindenahe, familien- und gesundheitsorien-
tierte Dienste unter Einbeziehung zivilgesellschaftlichen Engagements zu etablieren.

2. Professionelle Pflege neu positionieren
Das größte Zukunftsproblem der Pflege ist es, eine ausreichende Zahl von Pflege-
fachpersonen für eine qualitativ hochwertige Pflege zu gewinnen. Für die Attraktivität
des Berufs ist entscheidend, ob junge Menschen erfahren, dass sie mit einem Beruf in
der Pflege die für sie wichtigen Werte in der Praxis realisieren können. Dafür sind die
Arbeitsbedingungen entscheidend. Sie gehen einher mit ausreichend qualifiziertem
Personal, einer fairen Bezahlung, Zeit für Pflegebedürftige, verlässlichen und planbaren
Arbeitszeiten, Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie einem gesunden Arbeitsum-
feld. Aktuell besteht besonderer Handlungsbedarf in der vollstationären Pflege: Um die
weiterhin bestehende Personallücke zu schließen, muss das Personalbemessungsver-
fahren vollständig umgesetzt werden. Strategisch wichtig ist die Einbeziehung der aka-
demischen Pflegequalifikation in allen Feldern der Pflege. Eine qualitativ hochwertige
und bedarfsgerechte Pflege erfordert Rahmenbedingungen, die es Pflegefachpersonen
und beruflich Pflegenden ermöglichen, ihre Profession entsprechend ihrer erworbenen
Kompetenzen auszuführen.

3. Finanzielle Belastung fair verteilen
Seit einigen Jahren zeigen die dramatisch gestiegenen Eigenanteile in der vollstatio-
nären Pflege die Notwendigkeit einer Finanzreform der Pflegeversicherung. Zum Ende
der laufenden Legislaturperiode ist zwar eine Dämpfung des Kostenanstiegs durch
prozentuale Leistungszuschläge der Pflegeversicherung beim einrichtungseinheitlichen
Eigenanteil vorgenommen worden, die aber nur kurzfristig wirken wird. Deshalb for-
dern wir eine grundlegende Reform, die die pflegebedingten Kosten für die Versicher-
ten in der Langzeitpflege nachhaltig begrenzt und auch in der häuslichen Versorgung
reduziert.
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Sehr	geehrter	Herr	Scholz,

bitte	machen	Sie	schon	jetzt	–	vor	der	Wahl	–	deutlich,	dass	Ihnen	der	dringende	
Handlungsbedarf	in	der	Pflege	bewusst	ist.	Sollten	Sie	die	nächste	Bundesregierung	
führen,	welche	konkreten,	beherzten	Schritte	werden	auf	ihrer	pflegepolitischen	To-do-
Liste	ganz	oben	stehen?	Wir	freuen	uns	über	eine	Rückmeldung	zu	Ihren	konkreten	
Vorhaben	in	der	nächsten	Legislaturperiode.

Als	Verbände,	Gewerkschaften	und	Wissenschaftler:innen	bündeln	wir	Expertise,	
die	wir	gern	für	die	Entwicklung	hilfreicher	politischer	Maßnahmen	und	Konzepte	zur	
Verfügung	stellen.	Auf	eine	Einladung	zu	einem	Pflegegipfel	zu	Beginn	der	neuen	Le-
gislaturperiode	freuen	wir	uns.	Für	eine	gute	Politik	im	Interesse	der	pflegebedürftigen	
Menschen	und	der	beruflich	Pflegenden	haben	Sie	uns	an	Ihrer	Seite.

Mit	freundlichen	Grüßen



Sylvia Bühler, Mitglied 
ver.di-Bundesvorstand

Eva-Maria Güthoff, Vorsitzende 
VKAD

Prof. Dr. habil. Thomas Klie, 
Evangelische Hochschule 
Freiburg

Helmut Kneppe, Vorstandsvorsitzender 
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Sebastian Fischer, Vorstands-
vorsitzender wir pflegen!

Ingo Habenicht,  
Vorstandsvorsitzender des VdDD

Prof. Dr. Heinz Rothgang,  
SOCIUM Forschungszentrum
Ungleichheit und Sozialpolitik, 
Universität Bremen
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Andreas Storm, Vorstands-
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Bodo de Vries, Vorstands-
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Christine Vogler, Präsidentin 
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